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mn Ausnahme ber 
werden in der Erbe (Gerber 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danzige 


Bei der am 19. April fortgeſedten Bie 4. Klaſf 
. . April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
Er Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 
N r. auf Nr. 20,902. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 

r. 9899 18,005 56,008 und 64,088. 

41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 727 2221 2957 
3899 6559 9091 14,827 15,139 19,166 19,992 20,650 
24,590 25,731 27,589 29,089 30,145 32,292 35,330 36,096 
36,621 40,988 42,403 43,170 43,218 46,965 52,156 54,898 
57,456 62,293 71,594 76,120 76,430 78,098 79,948 80,709 
81,190 81,600 85,405 86,706 88,697 und 92,281. 

48 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 642 1741 5570 6940 
9019 10,282 11,826 15,980 16,270 24,717 24,800 36,922 
37,096 37,510 37,748 40,918 42,267 44,558 44,587 48,178 
50,304 50,893 51,899 53,652 56,827 57,830 58,220 59,094 
59,448 60,090 62,206 62,963 63,966 64,303 64,447 67,778 
68,984 70,683 72,651 76,875 77,999 78,069 83,206 85,539 
87,421 91,519 91,887 und 93,312. 

80 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 3196 3286 3341 3825 
5517 6259 7851 8787 14,204 14,226 16,317 17,838 18,952 
21,086 23,048 23,368 24,308 24,431 25,144 26,382 27,028 
31,856 31,971 33,372 35,295 35,873 35,951 36,114 36,262 
37,375 37,525 37,890 39,985 41,068 48,037 48,552 51,998 
52,194 52,532 52,649 54,021 54,873 55,695 56,482 57,457 
58,274 58,341 59,382 58,725 60,159 62,314 62,742 63,667 
64,150 65,620 66,287 66,859 69,624 69,803 71.068 71.701 
1 e e e 

. „595 82, 3,033 83,882 85,91 4 
89,745 92,247 und 92,905. 5 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zei tung. 
; Angelommen 9% Uhr Vormittags. 
Athen, 20. April. Die Königlichen Truppen ſind 
heute in die Feſtung Nauplia eingezogen; die geſetzliche 
Ordnung iſt ſofort hergeſtellt worden. 


a · .. Lm 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Douai, 21. April. Das Urtheil in Sachen Mires 
lautet auf vollſtändige Freiſprechung. Mirss iſt in Folge 
deſſen freigelaſſen; es hat eine Manifestation zu ſeinen Gun⸗ 
en ſtattgefunden. f . 4 

London, 21. April, Abds. Nachrichten aus Newyork 
vom 9. melden von einer bei Corinth ſtattgefundenen großen 
Schlacht. Die Conföderirten unter Beauregard und John⸗ 
ſton griffen die Won int an und waren Anfangs im bedeu⸗ 
tenden Vortheil; die Unioniſten erhielten Verſtärkung und 
zwangen dann die Conföderirten zum Rückzuge nach Corinth. 
Der Verluſt der Unioniſten beträgt 20,000, der der Conföde⸗ 
rirten 35,000 Mann. General 1 iſt todt, General 
Beauregard verwundet; die Inſel Nr. 10 iſt in die Hände 
der Unioniſten gefallen. 

Wien, 21. April. Hier eingetroffene Berichte aus Mo⸗ 
ſtar vom 19. d. melden, daß von den Montenegrinern und 
Inſurgenten in dem ſechsſtündigen Gefechte bei Duga am 16. 
d. 630 auf dem Platze geblieben. Die Türken verloren 353 
Tode und 77 Verwundete, auch viel Proviant und Munition; 
es ſind ihnen 21 Offiziere getödtet worden. — Nach Monte⸗ 
negriniſchen Berichten hätten die Türken 2500 Mann verlo⸗ 
ren. Die türkiſchen Truppen unter Derviſch Paſcha ſammt 
den nachgeſendeten Bataillonen concentriren ſich zu neuen 
Operationen bei Krſtac. a 

Ragufa, 18. April. Am 14. fand bei Duga ein bluti⸗ 
des Zuſammentreffen der Inſurgenten mit den Türken ſtatt, 

ei welchem die Erſteren 50, die Letzteren 100 Todte hatten. 
Der wiſch Paſcha verſchanzt ſich in Nikſich. Am 15. und am 
16. hat 0 der Kampf erneut. Der Verluſt der Inſurgenten 
und der Montenegriner betrug 300 Mann; der Verluſt der 
Türken iſt nicht bekannt geworden. 


am Fon e nur Nachmittags 5 Uhr. — 
gaſſe D und aus⸗ 
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Dienftag, den 22. April. (Abend⸗Ausgabe.) 
b reis pro Quarze 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Tic, 20 Sr. 
— 4 nehmen an: in Berlin: A. Nete Kr 


Petersburg, 20. April, Morgens. Das heutige 
„Journal de St. Petersbourg“ enthält eln kaiſerliches Dekret, 
welches die Feier der Geburts- und Namenstage der Groß⸗ 
fürſten jeder Zeit auf den nächſtfolgenden Sonntag zu verle⸗ 
gen und die Jahrestagsfeier der Nationalſiege mit Muc 
Den e der Schlacht bei Pultawa abzuſchaffen 
anbefiehlt. 

Die „Börſenzeitung“ veröffentlicht ein Dekret, nach wel⸗ 
chem die für das Ausland beſtimmten Poſtpackete einer zoll⸗ 
amtlichen Controle nicht mehr bedürfen. 

Frankfurt a. M., 20. April. Münchener Briefen zu⸗ 
folge hat die Verlobung des Großherzogs von Toscana Fer⸗ 
dinand mit der Schweſter Königs Franz II. von Neapel 
ſtattgefunden. Die Vermählung wird am 12. Mai gefeiert 
werden und werden die Neuvermählten in Lindau reſidiren. 

Dresden, 19. April. Das heutige „Dresdner Jour⸗ 
nal“ meldet, daß dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
die Allerhöchſte Zuſtimmung geſichert ſei und daß der Vertrag 
der DRS Landtage zur Annahme vorgelegt wer⸗ 
den ſolle. 

Das Journal dementirt, daß ſeit Abſchluß des Vertra⸗ 
ges irgend eine darauf bezügliche Mittheilung des öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinets hier eingegangen ſei. 

Erklärung. 

In dem Wahlerlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 
22. März 1862 wird hervorgehoben: 

„Vornehmlich ſind die Königlichen Regierungen und die 


Königlichen Landrathsämter berufen, eine erſprießliche Thä⸗ 


tigkeit in dem vorgedachten Sinne zu entwickeln. Von ihrem 
Pflichtgefüble erwarte ich, daß ſie eifrig bemüht ſein werden, 
in obigem Sinne mit allen Kräften auf die Erreichung des 
vorbezeichneten Zieles hinzuwirken; ich hege aber auch zu der 
Umſicht und dem Takte dieſer Behörden das Vertrauen, daß 
fie wiſſen werden, ſich der ihnen geftellten Aufgabe im vollſten 
Umfange zu entledigen, ohne dabei diejenige Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, über welche hinaus eine unzuläſſige Beſchränkung 
der geſetzlichen Wahlfreiheit gefunden werden müßte.“ 

Der Begriff „der erſprießlichen Thätigkeit“ ift von den Be⸗ 
hörden in verſchiedener Weiſe aufgefaßt; die Grenze zwiſchen 


der geſetzlichen und geſetzwiprigen Wahlfreiheit in ver⸗ 


ſchiedener Weiſe beſtimmt worden. ; 

Es I in einzelnen Wahlerlaſſen die Beamten bedroht, 
falls ſie ſich des Wahlrechts en a 2772 in 
einem beſtimmten Sinne ausüben ſollten. Es iſt in anderen 
Wahlerlaſſen verfügt, daß über das Verhalten der Beamten 
nach Beendigung der Wahlen Bericht zu erſtatten ſei. 

Von der Preſſe und von Einzelnen aufgefordert, — die 
Geſetzlichkeit eines ſolchen Verfahrens vom ſuriſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus zu prüfen, ſprechen wir unſere rechtliche Ueberzeu⸗ 
gung dahin aus: 

ein ſolches Verfahren verſtößt gegen die Verfaſ⸗ 
ſung und das Strafgeſetz. 

Der Artikel 70 der Verfaſſungsurkunde beſtimmt: „Jeder 
FF iſt ſtimmberechtigter Urwähler.“ 

Das Recht der Wahl bedingt die Freiheit der 
Wahl. Sie muß ruhen auf der eigenen freien Ueberzeugung. 
In dieſem Sinne verordnet $ 86 des Strafgeſetzbuchs: 

f „Wer eine Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Ge⸗ 
fängniß von drei Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft und kann 
gegen deuſelben auf zeitige Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.“ 

Die Materialien zu dieſem Geſetz beweiſen, daß jede Art 
der Beſtechung dieſem Strafgeſetz unterliegt. (Goldammer's 
Materialien II. S. 106; Temme Gloſſen S. 159; Temme 
Lehrbuch 613; Koch Nr. 48.) . 

Die Freiheit der Wahl iſt die Grundbedingung der 
Verfaſſung. Es iſt kein preußiſches Geſetz aufzuwei⸗ 
ſen, welches auznahmeweiſe den Beamten verpflichtet, bei 


Aufführung des Rehfeldt'ſchen Geſangvereines. 
In si am 3 Charfreitag vom Rehfeldt'ſchen Ger 
Iangvereine aufgeführten Händel'ſchen Oratorium: Judas 
Na ccabäus wird der Heldenkampf des jüdiſchen Volkes gegen 
die Syrer, unter deren Herrſchaft daſſelbe ſeufzte, geſchildert. 
Das bevorzugte Volk des alten Bundes hatte längſt ſchon 
eine ehemalige Herrlichkeit verloren, die Zeiten David's und 
alomo's waren verſchwunden, der Tempel Salomonis, ſein 


Stolz und Heiligthum, von profanen Händen zerſtört, das 


Volt gelbſt gel i von einem heidni⸗ 
geknechtet und niedergeworfen von 
deen Volksſtamme, welchem Jehovah ſich nicht 8 
war 8 — Verheißungen gemacht hatte. Aber 1 5 
ng vlt Schuld an ſeiner Schmach; denn HS Bei a e⸗ 
aufgerichtet fn. geoffenbarten Gottes hatten ſie Götzenbilder 
ſie 90 ftatt der Tugend ihrer Väter nachzueifern, hatten 
Welt und ER en laſſen von den trügeriſchen Gaben dieſer 
ihrem Gotte ren geſunken und immer tiefer abgefallen von 
feines Zornes ddrum ſtrafte er ſie auch mit dem Ka ih 
b. Aber die P em er ſie wehrlos den Syrern in die Hände 
et ten um von gung der Knechtſchaft war zu hart und 
10 karge ten Fin ihrem verworfenen Pfade und wandten 
ch in Gebe 8 5 n Gott, daß er 1515 helfen möge ſich 
Lo daureiben, N 5 n darinnen ſie ſchmachteten. Und 
0 olke ein Heldengeſchlecht, die Mac- 
cabäer, welches berufen war, ihm die höchſte Gabe, die Frei⸗ 
licht wieder zu geben und das Volk zur alten einſtigen Herr⸗ 
ichkeit zurück zu führen. Judas Maccabäus führte fein Volt 
1 hen a alte Glaube au den einen Gott wurde 
ieder hergeſtellt. 102175 
Wie kommt es nun, fragt man ſich unwillkürlich, daß der 


* 


Rehfeldt'ſche Geſangverein zur Aufführung am Charfreitage 
gerade ein Oratorium gewählt hat, das mit dem Chriſten⸗ 
thum ſelber, deſſen höchſten Sieg wir im Charfreitagsfeſte 
fichte gar nichts gemein hat, das ausſchließlich in der Ge⸗ 
chichte des jüdiſchen Volkes wurzelt und nicht einmal, wie 
manche anderen Epiſoden aus der alten Schrift, in propheti⸗ 
ſchen Schriftzügen die Verheißung des Meſſias in ſich ſchließt? 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß bei der 
Wahl dieſes Oratoriums die Beziehung ſeines Inhaltes zu 
demjenigen des Charfreitags gar nicht in Betracht gezogen, 
vielmehr lediglich der ächt chriſtliche Gehalt des Oratoriums 
und der Umſtand, daß daſſelbe am hieſigen Orte ſeit Jahren 
nicht gehört, beſtimmend geweſen iſt. Und dieſer ächt chriſt⸗ 
liche Gehalt des Oratoriums iſt es auch, der, abgeſehen von 
den für ein geſchärftes Auge erkennbaren feineren inneren 
Beziehungen zwiſchen dem Heldenkampfe der Maccabäer und 
dem Siege Chriſti über die Welt und den Tod, die Wahl 
dieſes Oratoriums zur Aufführung am Charfreitage rechtfer⸗ 
tigt, wenn es hier noch einer Rechtfertigung bedarf 

Die Aufführung felbft war eine durchaus würdige und 
mußte jeden wahren Freund echter Muſik, der nicht allzu hohe 
Anſprüche zu machen gewohnt iſt, vollkommen befriedigen; 
denn bei dem wohlfeilen Tadel, den man häufig über die ge⸗ 
wiß dankenswerthen Aufführungen dieſes Vereins les ſind die 
einzigen Aufführungen dieſer Art, die man hier zu hören be⸗ 
kommt!) ausſprechen hört, find die mannigfachen Schwierig. 
keiten nicht in gebührende Rückſicht gezogen, welche ſich gerade 
am hieſigen Orte ſolchen Unternehmungen entgegenſtellen. Es 
iſt ein altes wahres Wort, daß tadeln leichter iſt, als beſſer 
machen, und wir wünſchten wohl den Muſiter kennen zu ler⸗ 


„Vorbedingung und 


meyer 
in Feipzig: Hei in Altena, Das 
9, Türen und 5 See 


der Wahl nicht ſeinem Gewiſſen, ſondern dem Befehl ſeiner 
vorgeſetzten Behörde Folge zu leiſten. feht f 
Es iſt kein preußiſches Geſetz aufzuweiſen, welches 
den Vorgeſetzten berechtigt, die untergebenen Beamten anzu⸗ 
weiſen, eine beſtimmte Perſon zu wählen oder nach einer be⸗ 
ſtimmten Richtung hin die Wahl auszuüben. Mag immerhin 
behauptet werden, daß die Wahlerlaſſe der Miniſter die Be⸗ 
amten in ihrer Wahlfreiheit nicht beeinfluſſen follen: die Er⸗ 
laſſe haben entweder keinen Zweck, oder ſie wollen einen 
amtlichen Einfluß auf die Beamten ausüben. Dann aber 
ſind ſie eine unzuläſſige Beſchränkung der Wahlfreiheit. 
reffend bemerkt Rönne (Staats «Recht der preußiſchen 
Monarchie Bd. II. S. 312): ’ 3 
„Am wenigſten aber iſt es mit den Grundprincipien der 
conſtitutionellen Monarchie vereinbar, die Beamten in der 
freien Ausübung des ihnen verfaſſungsmäßig beſch daten 
Wahlrechts durch adminiſtrative Maßregeln zu elch nken 
oder gar durch 1, desen von Nachtheilen einzuſchüchtern. 
In einem Staate, deſſen Verfaſſung die Staatsdiener nicht 
von dem Wahlrechte ausſchließt, bach dies Recht auch für den 
Staatsbeamten nicht unfrei ſein, und wie überhaupt jede 
directe Einwirkung der Regierung auf die Wahlen zu miß⸗ 
billigen iſt, ſo kann es auch nicht als zuläſſig angeſehen wer⸗ 
den, das Wahlrecht der Beamten in irgend einer Weiſe zum 
Gegenſtand der Controle oder gar disciplinariſcher Maß⸗ 
regeln zu machen.“ f i 0 L 106 
(Vergl. die ſtenographiſchen Berichte der zweiten Kanmer 
1850 —1851. Bd. II S. 1061 bis 1066 und des Abgeordne⸗ 
tenhauſes 1855—1856. S. 14, 320, 345, Lette über die Ver⸗ 
faſſungzuſtände in Preußen. S. 72. fg.) e 0 
Noch ein zweites überaus gewichtiges ei 5 
Es iſt für nothwendig erachtet worden, die Beat Ale f 
die Verfaſſung zu vereiden, fie zu ihren Hütern An Aen. 
Der Eid lautet: „Sie ſchwören zu Gott dem Allmächtigen 
und Allwiſſenden, daß Sie Sr. Majeftät dem König treu 
und 5 954 ſein und die Verfaſſung bas en beobachten 
wollen.“ (Beſchluß des königlichen Staats⸗Miniſteriums vom 
12. Febr. 1850; Juſtiz⸗Min.⸗Blatt für 1850. S. 142). 
Wer dieſen Eid verweigert, verweigert nach dem Urtheil 
des Ober⸗Tribunals vom 27. Mai 1850 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt für 1850 S. 222 a, 
„verrichtung, ſondern 


0 
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die vom Staate geforderte 

n einer RE: 
n 

"überhaupt ſeiner Amtspflichte 


‚Der Beamte iſt daher doppelt verpflichtet, die unbe⸗ 
ſchränkteſte Freiheit der Wahl mit allen geren kee 
zu wahren und zu üben. So wenig die Abgeordneten für 
ihre Abſtimmungen in der Kammer zur Rechenſchaft gezogen 
werden können (Artikel 84 der Verfaſſungsurkunde), ſo wenig 
find die Wähler bei Ausübung des Wahlrechts verantwortlich. 

Jeder Beamie verſtößt Pe m die Verfaſſung, wel⸗ 
cher auf die Freiheit der Wahl irgend einen amtlichen Ein⸗ 
Auf ausübt, oder einer ſolchen Einwirkung ſich fügt. 

Nicht minder zutreffend erſcheint der $ 315 des Straf⸗ 
geſetzbuches. Derſelbe verordnet: 15 a 

„Ein Beamter, welcher feine Amtsgewalt mißbraucht, 
um Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung 
widerrechtlich zu nöthigen, wird mit Gefängniß nicht unter 
Einem Monat beſtraft; zugleich kann auf zeitige Unfähigkeit 
zu öffentlichen Aemtern eakannt werden.“ 

Zur Annahme eines Mißbrauchs der Amtsgewalt ge⸗ 
nügt: daß durch den Gebrauch der Amtsgewalt Jemand 
rechtswidrig a2 08 werden ſoll. (Oppenhoff Straf⸗ 
geſetzbuch 3. Ausgabe. S. 537. Nr. 2). Der zu ſedem Ver⸗ 
gehen erforderliche Dolus beſteht lediglich und allein im Ber“ 
wußtſein des Mißbrauchs der Amtsgewalt. (Urtheil des 
Kompetenz⸗Gerichtshofes vom 12. Januar 1856; Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterial-Blatt S. %.) 4 
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nen, der im Stande wäre, mit den in mancher Beziehung un⸗ 
genügenden Kräften, die zur Dispoſition ſtehen, etwas voll⸗ 
kommen Tadelloſes zu Stande zu bringen. Zu rühmen war 
insbeſondere die Ausführung der in mächtigen Tönen einher⸗ 
ſchreitenden Chöre, denen man im Vergleich zu unſerer heuti⸗ 
gen ſentimentalen Muſik faſt eine geſundmachende Kraft bei⸗ 
zulegen ſich verſucht fühlen möchte. Nur der Sopran ließ es 
hin und wieder (was freilich durch die für einen Chor 177 
wöhnlich hohe Lage eine theilweiſe Entſchuldigung fe n 
dem nothwendigen kräftigen Einſatze, namentlich der fugirten 
Themen fehlen, was allerdings dem Eindrucke des Ganzen 
etwas Abbruch that. Ganz vorzüglich gelang der von Kna⸗ 
ben⸗ und Mädchenſtimmen eingeleitete Chor: „Seht, er kommt 
mit Preis gekrönt“, der bei all ſeiner wunderbaren Einfach⸗ 
heit oder vielmehr gerade durch dieſelbe, indem, muſikaliſch 
betrachtet, nur geringe Mittel angewendet ſind, dennoch einen 
fo majeftätifchen und herzerhebenden Eindruck macht, wie we⸗ 
nige Chöre im geſammten Bereiche unſerer muſikaliſchen Lie 
teratur. Es iſt überhaupt eine bemerkenswerthe Eigenthüm⸗ 
lichkeit Händel ſcher Compoſitionsweiſe, daß er, wie kein An⸗ 
derer weder nach, noch auch vor ihm, einen wech blenden⸗ 
den Glanz über ſeine Vokalſtücke auszugießen verſteht. Sehen 
wir nicht den Siegeszug mit Palmen und Friedenszweigen 
im hellſten Sonnenlichte vor unferen Yuan einziehen in die 
Hauptftadt des Landes? Glauben wir nicht ein ganzes Vo 

zu vernehmen, wie es jauchzt und dem Herrn der himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren lobſingt für den errungenen Sieg? 
Und daß die Täuſchung eine vollkommene werde, dafür 
hat der Componiſt auch dadurch geſorgt, daß er Bag . 
mälig vom Leifeften Piano anſchwellen läßt bis zum ralk⸗ 


. 


Ein Beamter, welcher den ihm Untergebenen amtlich 
anweiſet, eine beſtimmte Perſon oder in einer beſtimmten 
Richtung zu wählen, ein Beamter, welcher vielleicht gar Dro⸗ 
hungen oder Belohnungen ſeiner amtlichen Anweiſung 

inzufügt, wird ſich daher, falls die Staatsanwaltſchaft ihre 
chuldigkeit thut, dem Strafgeſetz nicht entziehen können. 

In dem Wahlerlaß des Herrn Miniſters des Innern 
wird ferner hervorgehoben: a e 5 

„Was die Königlichen Beamten anbetrifft, ſo . die 
Staatsregierung zu der Erwartung berechtigt, daß dieſelben 
ihr bei den Wahlen ihre eifrige Unterſtützung gewähren wer⸗ 
den. Jedenfalls würde es mit der Stellung eines Königlichen 
Beamten unvereinbar fein, wenn er fo weit ginge, ſich — un⸗ 
eingedenk des Sr. Majeſtät dem Könige geleifteten Eides der 
Treue — in einem der Regierung feindlichen Sinne 
bei Wahlagitationen zu betheiligen.“ 

Schon unſere vorſtehende Ausführung ergiebt, daß dieſe 
Arſchauung den Geſetzen nicht entſpricht. . 

Ueberdies 19 allen Preußen das Recht gewährleiſtet, durch 
Wort, Schrift, Druck ihre Meinung frei zu äußern; Art. 27 
der Verfaſſungsurkunde. Es iſt allen Preußen das Recht 
gewährleiſtet, ſich zu ſolchen Zwecken, welche den a 
nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereinigen; Art. 30. 
L. e.; ja es find ſogar die Wahl vereine von den Be⸗ 

chränkungen, welchen andere Vereine unterliegen, 
efreit. § 21 und 8 des Geſetzes vom 11. März 1850. 
Die Wahlagitation iſt aber nichts, als das allen Preußen und 
1 auch den Beamten gewährleiſtete Recht, als Privatper- 
onen ihre Mitbürger durch jedes geſetzlich zuläſſige Mittel 
zu der Wahl einer beſtimmten Perſon zu veranlaſſen. 

Der Eid und die Treue gegen den König und 
die Verfaſſung ſind unwandelbar; ſie haben Nichts 

emein mit den wandelbaren Kaſigte der Mini⸗ 
8 Der Kampf gegen dieſe Anfichten, d. i. eine 
eind liche Agitation gegen die jeweiligen Mini⸗ 
ſter, iſt daher geſetzlich erlaubt; er iſt keine feind⸗ 
liche Agitation gegen den König. 

Wir haben den politiſchen Geſichtspunkt bei der Prüfung 
der Frage abſichtlich fern gerückt. Nur Einen Umſtand wollen 
wir noch hervorheben. Die Disciplinargeſetze für die Richter, 
fo wie für die nicht richterlichen Beamten beſtimmen gleich- 
mäßig: „Ein Beamter, welcher ſich durch ſein Verhalten in 
oder außer dem Amte der Achtung, des Anſehens oder des 
Vertrauens, die fein Beruf erfordert, unwürdig zeigt, unter⸗ 
liegt den . dieſes Geſetzes.“ (Geſetz vom 7. Mai 
1851 8 1; Geſetzſammlung für 1851 S. 218; Geſetz vom 
21. Juli 1852 $ 2; Ge 1 für 1852 S. 465.) 

Wir meinen: die Achtung, das Anſehen, das Vertrauen 
zu den preußiſchen Beamten wird nicht gehoben, wenn nicht 
ihr Gewiſſen, ihre innere Ueberzeugung, aa das Belie⸗ 
ben der häufig wechſelnden Miniſter die Wahlfreiheit be⸗ 
dingt und regelt. „Die Staatsregierung glaubt nicht“, heißt 
es in dem Erlaß des Herrn Miniſters des Innern Graf 
Schwerin vom 10. October 1861, „daß ein ihren Er⸗ 
„wartungen äußerlich entſprechendes Reſultat der Wahlen 
„auch dann einen Werth beſitzt, wenn daſſelbe durch Mittel 
„herbeigeführt worden, welche die wahre Meinung des Lan⸗ 
„des nicht je Geltung kommen laſſen; fie muß daher jede 
„Art von Sthigung verwerfen, welche einen Einfluß auf die 
r auszuüben beabſichtigt. Solche Wahlen gewähren 
„der Regierung auf die Dauer keine Stütze, | ie verletzen 
„überdies das Geſetz, ſie untergraben die Achtung 
„vor demſelben und ſomit die Autorität der Staats- 
„gewalt und ich unterſage deshalb deren Anwendung auf 
„das Beſtimmteſte.“ f 

Erwünſcht wird uns fein, wenn alle unſere Collegen 
ch zu unſerer Anſicht bekennen; erſprießlich wird der Sache 
ein, wenn diejenigen Rechtsanwälte, welche anderer Anſicht 
ein ſollten, öffentlich für ihre Ueberzeugung eintreten. 

Berlin, den 18. April 1862. 

Die Rechts- Anwälte: 


Ciborovius. Fretzdorff. Lewald. Carl Mayet. 
Meyn. Schwartz. Simonſon. Vogler. Volckmar. 
Deutſchland. . 


Berlin, 21. April. „Hienieden find alle Meuſchen 
mehr oder weniger Schauſpieler“ ſagt Napoleon in einer klei⸗ 
nen politiſchen Schrift „1688 und 1830“ betitelt, welche er 
bereits 1841 in Ham geſchrieben “), und in welcher er eine 
Parallele zwiſchen der Julirevolution und der engliſchen Re⸗ 
volution am Ende des 17. Jahrhunderts giebt. Mag Napo- 
leon damals oder heute als Tragöde oder Comzdiant agirt 
1 die kleine Schrift enthält viel Beherzigenswerthes und 

ahres „und wir erlauben uns einige Stellen zur Kenntniß⸗ 
nahme und Nachachtung mitzutheilen. Es heißt dort (S. 71): 
„Die Geſchichte Englands ſpricht vornehmlich zu den Königen: 
Stellt Euch an die Spitze der Ideen Eures Jahrhunderts, dieſe 


„) Neu aufgelegt und in guter Ueberſetzung bei Julius 
Springer erſchienen. 3 


ſchendſten Fortiſſimo, fo daß wir in der That glauben, es 
ziehe das Volk heran und komme näher und näher. Wir dür⸗ 
I 9— verſäumen, in Beziehung auf li Chor dem Hrn. 
uſikdirector Rehfeldt noch unſeren beſonderen Dank für 
das gemeſſene Tempo auszuſprechen, in welchem er denſelben 
nahm; denn wird das Tempo deſſelben auch nur um ein We⸗ 
niges beſchleunigt, ſo geht die demſelben innewohnende Lieb⸗ 
lichkeit, ſo wie andererſeits ſeine gewaltige Kraft vollſtändig 
verloren. Von den übrigen Chören, die ja alle in ihrer Art 
an das Höchſte in dieſer Gattung heranreichen, wollen wir noch 
den dem Zwiegeſpräch zwiſchen dem Iſraeliten und der Ifraeli⸗ 
tin folgenden Chor: „Stimmt ihn an, den Jubelchor“ erwäh- 
nen als denjenigen, der dem Verſtändniß des Laien am näch⸗ 
ſten liegt und die anweſende ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft 
vorzugsweiſe anzuſprechen ſchien. Zum Schluſſe müſſen wir 
noch mit einigen Worten der Solopartien eie welche 
von Fräulein Röckel und Hrn. Brofft, fo wie tüchtigen 
Dilettanten in durchaus würdiger Weiſe ausgeführt wurden, 
auch dürfen wir des tapfer ſecundirenden Orcheſters nicht ver- 
eſſen, welches insbeſondere in den Chören den Einſatz der 
ugenthemen, wie es nöthig, kräftig pointirte. 
Wir glauben in den Zügen der Anweſenden gelefen zu 
haben, daß ſie für den bereiteten Genuß dem Rehfeldt'ſchen 
A Dank wußten und halten uns für verpflichtet, 
dieſem Danke ein Interpret zu werden, indem wir demſelben 
die Bitte hinzufügen, daß der Rehfeldt'ſche Geſangverein ung 
in der nächſten muſikaliſchen Saiſon eines oder das andere 
der noch weniger bekannten muſtergiltigen Händel ſchen Ora⸗ 
torien vorführe. - 


Ideen begleiten und erhalten Euch. Bleibt Ihr hinter ihnen zu⸗ 
rück, ſo reißen ſie Euch fort. Bekämpft Ihr ſie, ſo ſtürzen ſie 
Euch.“ Nun an den Königen liegt es in Deutſchland weniger 
als an ihren Dienern. Wenn wir heut in vielen landräthlichen 
Erlaſſen überhaupt Ideen nicht zu entdecken vermögen, ſo ſind 
die ſpärlichen Ideenkrumen darin doch aus einem Jahrhun⸗ 
dert, das weit hinter der Gründung der preußiſchen Monar⸗ 
chie liegt. „Eine Regierung freier Völker iſt niemals ſtark ge⸗ 
„nug geweſen, um die Freiheit im Innern auf längere Zeit 
„zu unterdrücken, wenn ſie nicht Ruhm nach Außen errang“, 
heißt es S. 67. Auch dieſer Satz iſt wahr. Wir hoffen, daß 
unſern jetzigen Miniſtern die Zeit nicht übrig bleiben wird, 
ſich zu überlegen, ob ſie die Freiheit unterdrücken wollen. 
„Ruhm nach Außen“ erwarten wir weder von dem Prinzen 
Hohenlohe noch von Herrn van der Heydt, noch ſelbſt vom 
Grafen Bernſtorff. — Das ganze Büchlein lehrt mit eindring⸗ 
lichen Worten, daß die Staatsregierung ſtets leiten muß und ftets 
vermeiden ſoll, geſchoben zu werden. So heißt es Seite 36: 
„Schwache und kurzſichtige Regierungen glauben Alles gethan 
zu haben, wenn ſie nach langem Kampf gegen die öffentliche 
Meinung gezwungen ſind, nachzugeben. Aber nur ihren ſchwa⸗ 
a Willen und ihre Schwächlichkeit haben ſie bewieſen.“ 

ein Staat bedarf wohl mehr einer ſtarken einheitlichen Re⸗ 
gierung als Preußen. Haben wir jetzt eine ſolche? Hat ſelbſt 
die jetzige Regierung die Macht reactionär zu ſein? — Die 
Nachrichten von der lebhaften Vertheidigung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wahlfreiheit, welche wir hier aus allen Gegenden 
des Danziger Kreiſes erhalten, verfehlen nicht die größte Sen⸗ 
ſation zu machen. Nur begreift man nicht, wie Herr v. Brau⸗ 
chitſch nach fo viel Fehlſchlägen noch Landrath des dortigen 
Kreiſes verbleiben kann, wie ihn die Staatsregierung in die⸗ 
ſer Stellung belaſſen kann? Die Stadt Danzig und ihr 
Territorium hat ſich ja ſonſt einer gewiſſen Auszeichnung 
durch Anſtellung liberaler Beamten in dortiger Gegend zu 
erfreuen gehabt, und man begreift nicht, wie man den ehema⸗ 
ligen freiſtädtiſchen Bürgern und den ne Bin werder⸗ 
ſchen Freiſaſſen, — die einzigen angeſehenen Grundbeſitzer 
dortiger Gegend, letzt zumuthet, ſich von einem in jener Ge⸗ 
gend gar nicht gebürtigen adligen Bureäukraten belehren zu 
laſſen. So viel uns aus einem mehrmonatlichen Aufenthalt 
in jenen Gegenden klar geworden, dürften ſolche Beſtrebungen 
nur dazu beitragen, die wirklich conſervativen beſitzenden Ele⸗ 
mente ins Lager der Oppoſition zu treiben. 


* Seit geſtern courſirt hier das Gerücht, daß die Bil⸗ 


dung eines neuen Miniſteriums nahe bevorſtehe. Man nennt 
als Mitglieder deſſelben den Fürſten von Hohenzollern den 
Grafen Schwerin und Herrn v. Winter. (22 

— Von verſchiedenen Seiten erfährt die „Köln. Ztg.“, 
daß bei der letzten Miniſterkriſis die Frage, ob man durch 
einen königlichen Erlaß auf die Wahlen einzuwirken ſuchen 
ſolle, eine Hauptrolle ſpielte. Schon bei den Wahlen im vo» 
rigen Herbſte war ein 11150 Erlaß gewünſcht worden, aber 
die liberalen Miniſter hatten ſich dagegen ausgeſprochen. Der 
Ausfall der Wahlen ward von gewiſſer Seite dem Mangel 
eines ſolchen Erlaſſes zugeſchrieben, und um ſo mehr von der⸗ 
ſelben Seite für die Neuwahlen ein ſolcher Erlaß gefordert. 
Auerswald, Schwerin u. ſ. w. waren abermals dagegen. Wie 
Recht ſie gehabt, die Krone nicht in unmittelbaren Bezug zu 
den Wahlen Banden zu wollen, lehrt der Erfolg. 


no mr Berfii ‚ daß feit der Befannt- 
werbung des v. d. Peppe en tee und nos mehr ſeit 
niverſitäten 

gegen die miniſterielle Wahlbeherrſchung ein bedeutungsvoller 


dem Hervortreten der offenen Oppoſition der 


Umſchlag der Stimmung an entſcheidenden Stellen ein- 
getreten iſt, glaubt die „Reform“ eine neue bedeutungsvolle 
Thatſache hinzufügen zu können, welche ihr aus glaubens⸗ 
werther Quelle mitgetheilt iſt. Der Fürſt von Hohenzollern 
hat eine ausführliche Denkſchrift an den König gerichtet, in 
welcher er ſeine Anſicht über die neueſte Wendung der Dinge 
in Preußen ausſpricht und ſich rückhaltslos gegen die einge⸗ 
ſchlagene Richtung erklärt. Man erinnert ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit daran, daß der Fürſt von Hohenzollern ſich auch 
gegen die Krönung in Königsberg ausgeſprochen hat, und ſeit⸗ 
dem ſein Rath in dieſer Sache nicht angenommen wurde, ſich 
von der Leitung des Miniſteriums zurückgezogen hat. 

f Zeichen der Zeit.) Einer der angeſehenſten und 
reichſten Edelleute Schleſiens, Graf Guido Henkel von 
Donnersmark, hat an den Landrath Solzer in Beuthen 
is ee in Betreff der Wahlen gerichtet, in welchem 
es heißt: 

„Ich ſtelle entſchieden in Abrede, daß die Richtung der 
bisherigen Abgeordneten des Beuthener Kreiſes [beide haben für 
den Hagen'ſchen Antrag geftimmt] ſich mit den Grundgeſetzen 
des Preußiſchen Staates im Widerſpruch befindet und be— 
dauere, daß der ſo hoch ſtehende Beamtenſtand zu Agitationen, 
wie die vorliegende, gemißbraucht wird. — Meinen Einfluß 
werde ich bei den bevorſtehenden Wahlen auf Wiederwahl 
der bisherigen Abgeordneten reſp. im Fall der Nicht⸗Annahme, 
auf Wahl denen gleichgeſinnter Männer richten. Durch- 
drungen von der Nothwendigkeit ſocialer und nationaler Fort⸗ 
entwickelung glaube ich, daß nur Diejenigen, welche deren An- 

emeſſenheit nicht erfaſſen, oder nicht erfaſſen wollen, eine 
frievliche monarchiſche Geſtaltung gefährden. In einem con- 
ſtitutionellen Staate ſoll das Abgeordnetenhaus der Ausdruck 
der Bedürfniſſe und des Wollens eines Volkes ſein, nicht 
aber der Ausdruck der Verleugnung derſelben. Gelänge es, 
wie ich kaum befürchte, eine Kammer zuſammenzumaßregeln, 
gelänge es mit einem Miniſterwechſel auch die öffentliche 
Meinung in andere Bahnen zu leiten, d. h. alſo Geſinnungs⸗ 
loſigkeit zu fördern und Selbſtbewußtſein zu unterdrücken: 
ſo pelſch man 77 zu er BT werden, daß man eine 
doppelſchneidige Klinge geführ . 

Außerdem hat der Generalbevollmächtigte des Grafen 
an ſämmtliche Polizeiverwalter der gräflichen Güter eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, die folgendermaßen ſchließt: „Der Herr Graf, 
als Inhaber der Polizeijurisdiction über einen großen Theil 
der Kreiſe Beuthen und Lublinitz, erachtet es als unſtatt⸗ 
haft, daß die Ortspolizeibehörden der Beeinfluſſung der 
Wahlen durch ihre amtliche Thätigkeit Vorſchub leiſten. Ich 
weiſe Sie daher bei Vermeidung der Entlaſſung aus 
Ihrem Amte hiermit an, jeder an Sie ergangenen Auffor- 
derung, die bevorſtehenden Wahlen im Sinne des erwähnten 
Miniſterial-Erlaſſes durch Ihre amtliche Wirkſamkeit zu be⸗ 
einfluſſen, nicht blos keine Folge zu geben, ſondern 
dieſelbe mit der ausdrücklichen Erklärung abzuleh⸗ 
nen, daß ſie außerhalb Ihrer Function liegt und 
mit den, von dem Inhaber der Polizeijurisdiction 
Ihnen ertheilten Inſtruction im Wiverſpruche ſteht.“ 

— Wie der „Berl. Allg. Stg. aus Glogau mitgetheilt 
wird, iſt dort am 18. April die Nachricht eingegangen, daß 

0 * 


in Folge der Unterſuchung, welche wegen Entweichung der bei⸗ 
den Lieutenants Sobbe und Putzki eingeleitet worden, 
der Commandant der Feſtung, Generalmajor v. Hirſchfeld, 
feinen Abſchied erhalten hat. Der Befehlshaber der Divi⸗ 
— 8 v. Cifielsti, iſt von Glogau nach Po⸗ 
en verſetzt. 

— Wie der „Weſtph. Z.“ aus Hamm geſchrieben wird, 
ſollen nach einer Verfügung des Juſtizminiſters fämmtliche 
Hilfsrichterſtellen, Hufen if deren nicht ausdrücklich eine an⸗ 
dere Verfügung getroffen ift, mit dem 1. Mai d. J. aufhören. 
Demſelben Blatte wird aus Eſſen, wo in Folge der überhäuf⸗ 
ten Geſchäfte drei Hilfsarbeiter beim Gerichte angeſtellt wa⸗ 
ren, der ſpezielle Fall mitgetheilt, daß der Juſtizminiſter ge⸗ 
gen den Antrag des dortigen Gerichts und den des Appella⸗ 
tionsgerichts das Aufhören dieſer Stellen mit dem 1. Juli, 
= 5 Januar k. J. angeordnet hat. So macht man Er⸗ 
parniffe. 

— Eine ſehr zahlreich befuchte Wähler⸗Verſammlung in 
Barmen entſchied ſich mit allen gegen 3 Stimmen gegen 
die Wahl des Hrn. v. d. Heydt und mit allen gegen 4 Stim⸗ 
men für die Wahl der vorgeſchlagenen Candidaten General⸗ 
Steuer⸗Director Kühne und Alfr. v. Auerswald. 

England. 

— Die amtliche Gazetta enthält die Mittheilung eines 
Decretes der ruſſiſchen Regierung, kraft deſſen die Einfuhr⸗ 
zölle auf Einzelbeſtandtheile von Ackerbau-Werkzeugen in den 
ſüdlichen Häfen Rußlands auf die Dauer von 6 Jahren ab⸗ 
geſchafft, und die Eingangszölle auf eiſerne Schaufeln, Hauen, 
Spaten, Rechen und Heugabeln auf 50 Kopeken per Pud (36 
Pfund) feſtgeſetzt worden ſind. 

Frankreich. 

Paris, 18. April. Die „Patrie“ meldet, dem Verneh⸗ 
men nach würden Frankreich und England die ſüdliche Con⸗ 
föderation anerkennen, wenn die Union nicht bald ſiegreich 
vorgehe. — Demſelben Blatte zufolge ift von bevorſtehenden 
Miniſterveränderungen in Rom die Rede und bezeichnet man 
für dieſen Fall Mſgr. Merode als Polizei⸗Miniſter, General 
Krantzler als Kriegsminiſter und Herrn von Falloux als Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter. 2 4 g 

Paris, 17. April. Die Vorbereitungen im Lager von 
Chalons für den Empfang der Truppen werden mit großem 
Eifer betrieben. Die Manöver werden im Mai beginnen. 
Es ſollen dort dieſes Jahr 50,000 Mann zuſammengezogen 
werden. Der Herzog von Magenta behält das Ober⸗Com⸗ 
mando. — Das Gerücht iſt verbreitet, die ganze Mittelmeer⸗ 
Flotte werde nächſtens nach Neapel gehen. Nächſten Monat 
ſollen vier gepanzerte Fregatten vom Stapel gelaſſen werden. 

— Herr Fould beſteht auf einer neuen Reduction der 
Armee für den Fall, daß die Regierung ſich veranlaßt ſehen 
ſollte, den Geſetzentwurf über die Erhöhung der Salzſteuer 
zurückzuziehen. — Man wird jetzt in Vincennes Verſuche mit 
der Revolverkanone anſtellen, die zur Aufnahme von ſieben 
kegelförmigen Cylindergeſchoſſen eingerichtet iſt. Man ſcheint 
ſich ſehr viel von dieſem neuen Syſteme zu verſprechen. 

f Italien. Fi 

— Die franzöſiſchen und italieniſchen Blätter melden, 
daß von Trieſt und Malta gleichzeitig und unter nichtitalieni⸗ 
ſchen Führern Banbitenhanfen nach dem Neapolitaniſchen ges 
worfen wurden. Auch der halbofficielle Conſtitutionnel berich⸗ 
tet dies. — Aus Neapel, 16. April, wird telegraphirt, „daß 
die Reaction die engliſche Inſel zum Sammelplatze für eine 
neue Expedition auserſehen hat, daß die italieniſchen Behör⸗ 
den jedoch ihre Vorkehrungen bereits getroffen haben.“ 


Danzig, 22. April. . 

* Der hieſige Magiſtrat hat mit Bezug auf den letzten 
Stadtverordnetenbeſchluß in Betreff des miniſteriellen Wahl⸗ 
en in feiner letzten Sitzung folgende Erklärung be⸗ 

oſſen: . 

Durch Beſchluß vom 15. d. M. Nr. 5 erſucht die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung uns: ” 

1) Der Königlichen Regierung anzuzeigen, daß wir zwar 
der erhaltenen Anweiſung gemäß, den Wahl⸗Erlaß den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten mitgetheilt haben, daß wir uns jedoch gedrun⸗ 

en ſähen, das jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig zu⸗ 
chende Recht der freien Wahl auch ſämmtlichen Communal⸗ 
beamten und Lehrern hieſiger Schul⸗Anſtalten zu wahren; 

2) der Verſammlung pen als den ſtädtiſchen Com⸗ 
n von unſerm desfallſigen Bericht Mittheilung 
zu machen. 5 0 

Wir müſſen die Erfüllung dieſes Geſuches ablehnen. 

Der betreffende Circular⸗Erlaß des Herrn Miaiſers des 
Innern vom 22. März c. ſpricht ſehr beſtimmt aus: 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es der Königlichen 
Staatsregierung fern liegt, die geſetzliche Wahl 
freiheit irgend wie zu beſchränken, vielmehr 
iſt überall ſtrenge darauf zu halten, daß die hierauf bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften gewiſſenhaft beobachtet werden. Die 
Königliche Staatsregierung vertraut dem Patriotismus und 
der richtigen Einſicht des Landes, ſie hofft, in freien, 
von keiner Seite in ungehöriger Art beein 
flußten Wahlen, diejenige Unterſtützung zu finden, 
deren ſie zur glücklichen Löſung der ihr geſtellten wichtigen 
Aufgaben bedarf.“ 

Zwar ſpricht der Erlaß dann ferner aus, daß es unzu⸗ 
läſſig erſcheine, daß Staats-Beamte im zegiernngöfeinblichen 
Sinne agitiren und fordert derſelbe die Behörden auf, da⸗ 
hin zu wirken, daß das Volk bei den Wahlen von richtiger 
Einſicht geleitet werde; das jedem Staatsbürger verfaf⸗ 
ſungsmäßig zuſtehende Recht der freien Wahl iſt aber 
in dem Erlaß nicht verkümmert, ſondern ausdrücklich als ſich 
von ſelbſt verſtehend hervorgehoben. 

Allerdings berichten die Zeitungen von mehreren höhern und 
niedern Behörden und Beamten, welche, entweder aus Par⸗ 
tei⸗Leidenſchaft, oder weil ſie vielleicht durch den Inhalt jenes 
Erlaſſes vor Strafe geſchützt zu fein glauben, alle diejenigen, 
welche als Beamte, oder um ſonſtiger Verhältniſſe willen, 
ihren böſen Willen zu fürchten hätten, für den Fall bedrohen, 
daß fie nicht für die ihnen bezeichneten Wahlmänner und Ab⸗ 
geordneten ſtimmen würden, und von Officieren, welche die 
Sontrol-Berfammlungen der Landwehr, bei welcher die land⸗ 
wehrpflichtigen Staatsbürger ihnen lediglich in militairiſchern 
Rückſicht augenblicklich untergeordnet ſind, benutzen, um Män⸗ 
nern, welchen zum großen Theil Intelligenz und reife Einſicht 
beiwohnt, ein angeblich von einem Landwehr-Officier verfaß⸗ 
tes Scriptum vorzutragen, welches ſich vorzugsweiſe durch 
Schmähungen gegen alle nicht feiner Bartei-Anficht Huldigen⸗ 
den auszeichnet; von der 7 5 Königlichen Regierung iſt 
uns aber eine Verfügung in Beziehung auf die bevorſtehenden 


Wahlen, an welcher man auch nur den Schein einer Unge⸗ 
ſetzlichkeit herausfinden könnte, nicht bekannt geworden. 

Nach § 56 der Städteordnung find wir verpflichtet, 
die Verfügungen der uns vorgeſetzten Behörden auszuführen. 

Nie und nirgends iſt die Erfüllung dieſer Pflicht wohl 
weniger geeignet, einen Serupel zu erregen, als wenn es ih 
um die Erfüllung des Auftrages handelt, einem unferer Mit⸗ 
bürger oder Beamten etwas Namens der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde zu behändigen. Wir würden nicht blos gegen die 
Königliche Regierung, en in gleichem Maaße gegen den, 
welchem wir einen Erlaß behändigen ſollen, ungeſetzlich 
und unrecht handeln, wenn wir den Juhalt des zu behändigen— 
den Erlaſſes einer Kritik unterwerfen, und falls wir an dem⸗ 
ſelben etwas auszuſetzen fänden, in unberechtigt angemaßter 
Vormundſchaft über den betreffenden Mitbürger, ohne deſſen 
Antrag abzuwarten, gegen den Inhalt eines ſolchen zur Be⸗ 
händigung erhaltenen Erlaſſes remonſtriren wollten. 

Wenn die Königliche Regierung uns alſo 80 Druck⸗Ex⸗ 
emplare des die Wahlen betreffenden Circular-Erlaſſes des 
Herrn Miniſters des Innern mit dem Auftrage überſandte, 
von dem Inhalte derſelben nicht nur ſelbſt Kenntniß zu neh- 
men, ſondern ſie unſern Beamten zur Kenntnißnahme und 
Nachachtung zuzufertigen und den Empfang beſcheinigen zu 
teilen, und wir dieſe 80 Exemplare unſern Beamten mittels 

urrende mit Auweiſung, daß jeder Adreſſat auf der Cur⸗ 
rende den Empfang beſcheinige, zugefertigt haben, ſo haben 
wir nur unſere geſetzliche Pflicht al und dabei nichts zu 
remonſtriren oder zu wahren gehabt. 

Wir haben aber auch von den ſtädtiſchen Beamten und 
Lehrern eine beſſere Meinung und halten dieſelben in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht für völlig reif, um bei Ausübung ihres geſetzli— 
chen Wahlrechts jeder Bevormundung entbehren zu können. 

Wäre alſo wider unſer Wiſſen von irgend einer Seite 
auch gegen ſie eine Drohung geübt worden, ſo vertrauen wir, 
ſie werden, gleich uns, eingedenk des von unſerm Allergnä⸗ 
digſten Könige und Herrn in Allerhöchſtdeſſen Anſprache an 
die Räthe der Krone vom 8. November 1858 aufgeſtellten 
leitenden Regierungs-Grundſatzes: 8 

„Wenn in allen Regierungshandlungen ſich Wahr⸗ 

e it Geſetzlichkeit und Conſequenz ausſpricht, 

o iſt ein Gouvernement ſtark, weil es ein reines 

Gewiſſen hat, und mit dieſem hat man ein Recht, 
allem Böſen kräftig zu widerſtehen,“ 

ſich durch ihre Liebe und Treue zum Könige 

und zur Verfaſſung gedrungen fühlen, ſich an den be- 

vorſtehenden Wahlen zu betheiligen und ha durch dergleichen 

112 behindert ne nach reiflicher Prüfung 

* eberzeugun r den i ; 

für den Geeignetſten ekendeh zu ſtimmen, welchen ſie 

Danzig, den 19. April 1862. 

Der Magiſtrat. 

* Wie bereits früher mitgetheilt iſt, hatte der Gutsbeſitzer 
Herr Buchholtz in Gluckau bei Danzig, der das Schulzen⸗ 
amt in Gluckau verwaltet, ſich gewetgert, die bekannte Wahl⸗ 
verfügung des Herrn Landrath v. Brauchitſch (im Kreis⸗ 
blatt Nr. 13 enthalten) „in ausgedehnteſter Weiſe zu ver⸗ 
breiten.“ In Folge deſſen forderte der Herr Landrath Herrn 
Buchholtz nochmals ſpeziell auf: „ſeiner Anordnung ſogleich 
nachzukommen.“ Es handle ſich einfach um die „Pflicht der 


Folgeleiſtung“, welche Herr Buchholtz nach der Meinung des 


Herrn v. Brauchit „ohne weitere Reflexion zu erfüllen 
e Ber e dee ee Ja 
u v. 2: 
berechtigt gehalten, die Amtsſuspenſion des Herrn Buchholtz 
zu verfügen. 2 ſollte am 19. April durch den Domai⸗ 
nen⸗Rentmeiſter Staberow in Zoppot bewirkt werden und 
zwar auf Grund folgender landräthlichen Verfügung: 
„Nachdem der Schulze Buchholtz in Gluckau ſich ent⸗ 
chieden geweigert hat, meiner Kreisblattsverfügung vom 27. 
ärz d. J., in Betreff der allgemeinſten Bekanntmachung des 
auf die bevorſtehenden Wahlen bezüglichen Königl. Erlaſſes 
und des Reſkripts des Herrn Miniſters des Innern vom 22. 
29 c. zu entſprechen, — nachdem er auf meine wiederholte 
eng vom 8. April nicht geachtet und hiermit den 
nordnungen aller vorgeſetzten Behörden, welche die allge⸗ 
meinſte Bekanntwerdung der Intentionen der Königl. Staats⸗ 
Regierung bezwecken, hartnäckig entgegen getreten iſt, in Er⸗ 


wägung ferner, daß der Einwand: die getroffenen Anordnun⸗ 
gen der vorgeſetzten Inſtanzen entſprechen der politiſchen. 


eberzeugung des Schulzen nicht, auf die Verpflichtung jedes 
Beamten zur Ausführung der Verfügung der höheren Inſtan⸗ 
zen ganz ohne Einfluß iſt — nachdem ꝛc. Buchholtz im Wi⸗ 
derſpruch mit der ihm als Königlichem Beamten durch jenes 
iniſterial⸗Reſkript ertheilten Weiſung nachweislich ſich an 
gitationen zu Gunſten der Fortſchrittspartei bei den Ein⸗ 
wohnern ſeines Wahlbezirks thätig betheiligt hat, verfüge ich 
hiermit, gemäß § 78 des Disciplinargeſetzes vom 21. Juli 
2 die Einleitung der Disciplinarunterſuchung wider p. 
uchholtz, wegen Verletzung der Pflichten, die ihm ſein Amt 
auferlegt und verhänge über ihn laut $ 50 a. a. O. die ſo⸗ 
ortige vorläufige Dienſtenthebung. 0 
„Ew. Wohlgeboren beauftrage ich, ſich ſogleich nach Gluckau 
zu begeben, obige Verfügung dem p. Buchholtz bekannt zu 
machen, ihm das Schulzenamt abzunehmen und, da die bei⸗ 
den S öppen zur ſelbſtſtändigen Führung deſſelben nicht ge⸗ 
eignet ſind, dem Polizeihilfsſergeanten Lieder interimiſtiſch 
zu übertragen, letzterem auch die Amtspapiere und Utenfilien 
auszuhändigen und die Schulzentafel an deſſen Wohnung zu 
efeſtigen.“ 
S Wie wir hören, hat Herr Buchholtz die Uebergabe des 
chulzenamtes verweigert. f 
chitſ Auch mit mehreren Rittergutsbeſitzern iſt Herr v. Brau⸗ 
IE in derſelben Angele enheit in Couflikt gerathen. Auch 
dieſe wei : gelegen! ‚N , 
breitung fein DS Ranbbaft, Herrn v. Brauchitſch bei der Ver⸗ 
zufolge hat He Wahlerlaſſes behilflich zu ſein. Einem on-dit 
Jagow 1 v. Brauchitſch ſich perſönlich zu Herrn von 
® (Der 915 begeben, um ſich dort Raths zu an 
zug. ie Königl. Regi Abtheilun 
des Innern aut ta 75 Bi e a vl u 1 
getheilt, uenreninge mit Bezug auf den (von uns wörtlich 
mitgetheilten) Wabhlerlaß vom 31. v, M. unter dem 13. April 
eine berichtigende Erläuterung den Beamten ihres Reſſorts 
E bet u Nic te nach einer uns zugegangenen 
ie, für dere wir ind i Ur über⸗ 
naß nen, lache von eß keine Bürgſchaft 
„In dem Erlaſſe vom 1. o. M. haben wir aus Veran⸗ 
laſſung der bevorſtehenden Miesen zum Haufe der Abgeord⸗ 
neten die Beamten unſeres Reſſorts 5 — hingewieſen, wie 
„ne Theilnahme derſelben an Wahlagitationen zu Gunſten 


— 


der ſogenannten Fortſchrittspartei, als mit ihrer amtlichen 
Stellung und ihren dienſtlichen Pflichten unvereinbar, mithin 
als unzuläſſig anzuſehen ſei. In demſelben Erlaſſe iſt den kö⸗ 
niglichen Beamten demnächſt auch rückhaltslos der nach unſe⸗ 
rer Auffaſſung wünſchenswerthe Standpunkt bezeichnet wor⸗ 
den, den dieſelben bei den bevorſtehenden Wahlen überhaupt 
einzunehmen haben dürften, wenn ſie für das verfaſſungsmä⸗ 
ßige Königthum in die Schranken treten wollen; wiewohl es 
darin ausdrücklich ausgeſprochen iſt, „daß uns nichts ferner 
liegt, als das Beſtreben, die Freiheit des politiſchen Wahl- 
rechts wie der Staatsangehörigen überhaupt, fo insbeſondere 
der königlichen Beamten beſchränken zu wollen“, ſo hat der 
bezeichnete Erlaß doch hier und da die Deutung gefunden, als 
ob darin eine beſtimmte Anweiſung für die Beamten unſeres 
Reſſorts enthalten ſei, wie ſie perſönlich bei den Wahlen ihre 
Stimme abzugeben haben. Es hat dies aber in keiner Weiſe 
in unſerer Abſicht gelegen. Wir haben das gute Vertrauen zu 
unſern Beamten, daß ſie aus eigener freier Ueberzeugung mit 
der Staatsregierung gehen werden. Wir haben, um den viel⸗ 
fältigen Täuſchungen und Verdächtigungen der Gegner gegen⸗ 
über fie vor unfreiwilligen und unbewußten Irrthümern zu 
bewahren, deuſelben in dem Erlaſſe vom 31. v. M. wohlmei⸗ 
nend und rathend den wünſchenswerthen Weg bezeichnet, wel⸗ 
chen ſie Erüfogen haben, aber wir find, wir wiederholen 
es — durchaus entfernt, und ſo wenig gewillt als be⸗ 
rechtigt, etwa ihrem Gewiſſen Zwang anzuthun und 
zur Abgabe ihrer Stimmen für eine beſtimmte Perſon ſie nö⸗ 
thigen zu wollen. Indem wir es für unſere Pflicht erachten, 
zum richtigen Verſtändniß unſeres mehrgedachten Erlaſſes dies 
noch beſonders und unzweideutig auszuſprechen, veranlaſſen 
wir Sie, den gegenwärtigen Erlaß zur Kenntniß derjenigen 
Beamten Ihres Wirkungskreiſes zu bringen, denen der erſtere 
mitgetheilt worden iſt.“ 
* 


wurden ſofort per Telegraph zurückgefor 

Belslsanabıe erwarten wir a 

a er Director der Königl. Ma 3 

Dirſchau, Herr Krüger, iſt zum Mitglied der internationa⸗ 

len Preisſury für den Zollverein bei der Londoner Induſtrie⸗ 

Ausſtellung berufen worden und zwar für Klaſſe 5: „Eiſen⸗ 
bahnbau, einſchließlich Lokomotiven und Wagen“. 

— Es geht uns folgende Erklärung Preußiſcher Richter 
zur Veröffentlichung zu: 

Die unterzeichneten Preußiſchen Richter im De⸗— 
partement des Königlichen Apellations-Gerichts Inſterburg 
müſſen in Folge des Cirenlars vom 31. März, da das⸗ 
ſelbe durch die Preſſe veröffentlicht iſt und zu irrigen 
Voraus ſetzungen im Publikum Veranlaſſung geben könnte, 
Peau erklären: Wir können nicht anerkennen, 1) daß der 
Preußiſche Richterſtand zu der Befürchtung Veranlaſſung ge— 
geben habe, er könne ſich durch Partei⸗Intereſſen bei Verrich⸗ 
tung ſeiner Amtsgeſchäfte beeinfluſſen laſſen; 2) daß die Aus⸗ 
übung des e d eine Wahlrechts Seitens der Preu⸗ 
ßiſcheu Richter als ein rein ſtaatsbürgerlichen Rechts in 
irgend eine Beziehung zu den ihnen als Richtern durch ihr 
Amt und den geleiſteten Dienſteid auferlegten Pflichten zu 
bringen iſt; und wollen hierdurch die völlig unabhängige 
Ausübung unſerer ſtaatsbürgerlichen Rechte ausdrücklich ge⸗ 
wahrt wiſſen. Albrecht, Kreisgerichtsrath in Tilſit. 
Anz, Kreisgerichts⸗Director in Kaukehmen. Bähcker, Kreis⸗ 
gerichtsrath in Kaukehmen. Böhnicke, Kreisgerichtsrath in 
Lyck. Dengel, Kreisgerichtsrath in Tilſtt. Dörk, Kreisge⸗ 
richtsrath in Lyck. Dröſe, Kreisricher in Tilſit. Düring, 
Kreisrichter in Inſterburg. Elpen, Kreisgerichtsrath in Kau⸗ 
kehmen. Frank, Kreisrichter in Ragnit. Fromm, Kreisrich⸗ 
ter in Pillkallen. Gräßner, Kreisrichter in Yufterburg. Guth, 
Kreisrichter in Tilſit. Kob, Kreisrichter in Norkitten. Lentz, 
Kreisrichter in Tilſit. Liebſcher, Kreisrichter in Tilſit. Ma⸗ 
jean, Kreisrichter in Kaukehmen. Pauly, Kreisgerichtsrath 
in Ragnit. eich, Kreisrichter in Ragnit. Petrenz, Kreis: 
richter in Inſterburg. Pitſch, Kreisrichter in Tilſit. Prell⸗ 
witz, Kreisrichter in Tilſit. Rappuhn, Kreisgerichtsrath in 
e ar Kreisrichter in Stallupönen. Schulz, 
Kreisrichter in Inſterburg. Schuſter, Kreisgerichtsrath in 
Stallupönen. Stadie, Kreis richter in Pillkallen. Stahl, Kreis⸗ 
gerichtsrath in Stallupönen. Velthuſen, Kreisgerichtsrath in 
Lyck. Vogt, Kreisrichter in Kaukehmen. Vogt, Kreisrichter 
in Tilſit. Weber, Kreisrichter in Tilſit. Wittko, Kreisrich⸗ 
ter in Ragnit. Wollmar, Kreisrichter in Raſtenburg. 

Mewe, 22. April. Heute des Nachts iſt unſere 
Stadt nicht nur, ſondern auch das nahe belegene Dorf Go» 
golewo von einem bedeutenden Brandunglücke heimgeſucht 
worden. Bei uns in der Stadt brannten 3 Wohnhäuſer in 
der Marienburger Straße nieder und in Gogolewo die ſämmt⸗ 
lichen Wirthſchaftsgebäude der Hofbeſitzer Grunau und 
Radzimowski. Dem erſteren verbrannte eine Menge 
Vieh und auch der in der Scheune untergebrachte Spazier⸗ 
wagen eines ihn zum Feſte beſuchenden Freundes. 

Königsberg, 20. April. Die Verfügung des Poli⸗ 
zeipräſidenten Maurach, welche die Schließung des neu ger 
bildeten Handwerkervereins anordnete, hat den proviſoriſchen 
Vorſtand deſſelben, beſtehend aus den Herren Dr. Falkſon, 


Dr. Joh. Jacoby, J. B. Jahr, C. Kade, Leopold Steil, 
1 Nane zu einer Erklärung veranlaßt, in wel⸗ 
er es heißt: 

„Da das Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Art. 30 der Verfaſſungsurkunde die Stif⸗ 
tung von Vereinen nicht von der vorgängigen Erlaubniß der 
Polizeibehörde abhängig macht, wir auch nicht anzuerkennen 
vermögen, daß eine polizeiliche Verfügung f a e und 
Verfaſſungsbeſtimmungen außer Wirkſamkeit ſetzen kann, ſo 
betrachten wir den neuen Königsberger Handwerkerverein nach 
wie vor als beſtehend.“ 

Der proviſoriſche Vorſtand zeigt außerdem in derſelben 
ren an, daß Meldungen zum Beitritt angenommen 
werden. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Königsberg, 17. April, 

eſchrieben, daß Tags zuvor das Generalconcil der dortigen 
Albertus⸗Univerſität einen Proteſt gegen den Mühler'ſchen 
Wahlerlaß len habe. Eine ae deſſelben ſolle dem 
Kronprinzen, als Rector der Univerſität, zugeſandt werden; 
die theologiſche Facultät habe ſich dem Proteſt nicht ange⸗ 
ſchloſſen. Wir haben dieſe, wenn ſie wahr iſt, wichtige No- 
tiz in keinem Königsberger Blatte geleſen. 5 


Handels-Beitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 22. April 1862. Aufgegeben 3 Ir 3 Min. f 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 52 Min. 


st, Crs. t. Crs. 
Roggen animirt, | 7 Rentenbr. 975 fehlt} 
.. 523 fehlt | 33% Weſtpr. Pfdbr. 89% 
52 51 4 do. do. 993 9931 
Rai⸗Juni ... 505 | 50% Danziger Privatbk. - — 
Spiritus Frühjahr 17 17½] Oſtpr. Pfandbriefe 89% | 89% 
„ 2. 129% 129% Franzoſen . . 14041387 
Staatsſchuldſcheine 91 91 ationale 627 
54 % S6r. Anleihe 1013101 eln. Banknoten 86 857 
4% 5%, Pr.⸗Anl. 1077/1077 echſele. London 6. 21716. 21 
London, 21. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.] 
Für Weizen Preiſe wie am vergangenen Montag; in frem⸗ 
dem nur Detailgeſchäft. Gerſte, Bohnen gefragt, zu höchſten 
Preiſen. Hafer höher. — Schönes Wetter. j 
Liverpool, 21. April. Baumwolle: 15,000 Ballen Uns 
ſatz. e Y höher als am vergangenen Freitage; ſehr 
ute Frage. 
dine Paris, 21. April. 3 J Rente 70,60. 4% K Rente 
98, 55. 3% Spanier 49%. 1 Spanier 44. Oeſterreich. St. 
Eiſenbn.⸗Act. 532. PR Credit⸗Actien —. Credit mob.⸗ 
Act. 843. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 583. 
Producten⸗Markte. = 
Danzig, den 22. April. 1 f 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/27—128,29-—130/31 
— 132 34.358 nach Qualität 87/90 — 91/92, —93 % 
97798 ½ /100/105 n; oxbin. bunt, dunkel, bezogen, 
120 122 — 123/125/6 nach Qual. 75 80—831% /85 
Roggen nach Qual. 59 ½/59 — 58 % Sr. ur 1258, 
Erbſen, Futter- u. Koch⸗ 47 ½ /52½ —55/57 Su. 
Gerſte kleine 103/105—110/12 8 von 36/37—40/41 Yu 
große 108/109 —112,14u von 38/39—42/44 K a 
Hafer ord. u. guter Futter⸗ 27/830 32 Gu 
Spiritus ohne Zufuhr. 
er e. Wetter: ſchöne klare, ziemlich kühle 
ind: eſt. * ah 
Wenn am heutigen Markte die Kau auch nicht eine 
‚genannt werben Tonnte, e um 320 
Laſten Weizen doch ganz reichlich im Verhältniß des letzten 
Wochenſchluſſes bezahlt worden. 1288 bunt , 540 Yır 83 ½ 
4, 82 8 26 % bunt 555 der 85d, 128/98 alte dunkel⸗ 
bunte Qualität . 557% er 858, 12898 hellfarbig Z 
560 Yr 84, 1314 dunkelbunt 2 565, 83 4 12 4 beögl. 
, 561, 1318 gut bunt 2 575, 132% hellbunt 600, 
132 38 fein bunt Z 605, 1358 fein hochbunt 2 58 . 
Roggen unverändert mit N 350 Yr 81½ f Nr Con 
noiſſement ZZ 354, 357 nach Qualität r 1258 bezahlt. A 
Lieferung ohne Umſatz. 
Weiße Erbſen 330, 336, 340. 
En weis , 260. 1 65 
piritus heute ohne Zufuhr, morgen zu liefern zu 1 
W gehandelt. nn ee : 


DL «„ 


Schiffsliſte. 8 
Neufahrwaſſer, 19. April. Wind: Nord⸗Weſt. 
Angekommen: T. Olfen, Lyklens Proeve, Farſund, He⸗ 
ringe. — A. Klamp, Anna, Colberg, Artillerie - Effecten. . 
— H.. Bilſtad, 3 Broedere, Egerſund, Heringe. — S. 
Ewertſen, Sandvigen, Stavanger, Heringe. — 4 Schiffe mit 


Ballaſt. 
Den 20. April. Wind: Nord⸗Weſt. 
Angekommen: J. L. Pekelder, Heidewika Regina, Hama 
burg, Stückgut. — C. Ruge, Caroline Marie, Rügen, Schlemm⸗ 
kreide. — 14 Schiffe mit Ballaſt. 

„Geſegelt: M. Michelſen, 3 Södskende, Gothenburg, Ge⸗ 
treide. — E. Hanſen, Peter, Leith, Getreide. — L. Gunnerßen, 
Libertas, Copenhagen, Getreide. 

ya Den = Es Jen, San 
ngekommmen: A. E. Hanſen, Haabet, Farſund, He⸗ 
ringe. — F. Rasmuſſen, Anne Marie, Hongeſund, Heri 85 i 
— F. C. odne, Nordſtlernen, Stavanger, Heringe. — J. A. 
Olſen, Catharina, Stavanger, Heringe. — C. Hundſchaft, 
Ottilie, Stettin, Güter. — 12 Schiffe mit Ballaſt. 

5 Den 22. April. Wind: Nord⸗Weſt. 5 

Angekommen: F. Brodahl, Gilda, Stavanger, je 
A. Weiland, Albert, Stettin, Cement. Sie, enbriffen, 
Karen Johanna, Fillaſon, Kohlen. — 3 Schiffe mit Ballaſt. 
g Ankommend 4 Schiffe. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rick ert in Danzig. 
Meteorologiſche Beob achtungen. 


* 


2 Daromet, Therm. im 1 
2 Stand in ; n 
35 ar-Lin. eien Wind und Wetter. 


2012 33% 3 | + (% [W. ſeiſch, durchborchen = 
221 8 3358) | + 3,4 W. Kill? bel 25 117 
12 335,0 [ + 9,8 [PN W. friſch; durchbr ochen. 


te Auction mit bollimdirchen Iſerſt räuchern un 
Obſtbäumen auf dem Hofe des Eichwald ⸗Speichers finder 


nicht Mittwoch den 23., ſondern Sonnabend den 
26. April 1862 Nach mitte 3 Uhr ſtatt, 
otteuburg. ö Mellien, 


eine liebe Frau Auguſte geb. Schlieper 
M beſchenkte mich heute Nachmittags 6 Uhr 
mit einem kräftigen Mädchen. 

Zavada, den 17. April 1862. 


: Ewald, 
[2772] Hauptmann im See⸗Bataillon. 


Di Morgen 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie geb. Ephraim von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden, welches Freun⸗ 
den u. Bekannten hiemit 1b ergebenſt anzeige. 
Danzig, den 20. April 1862, 


[2767] Herrmann Lövinſohn. 
Bekanntmachung. 

Unter Bezugnabme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 3. d. Mts. werden die ſämmtlichen 
Civil⸗Urwähler der Stadt und der Vorſtädte bie: 
durch benachricht, 

daß, nachdem die im 84 des Reglements über 

die Ausführung der Wahlen zum Hauſe der 

„Abgeordneten vorgeſchriebenen Abtheilungs⸗ 
5 ſten angefertigt worden ſind, 

Suse 
am Dienftag, den 22. d. Mts., 

Mittwoch, den 23. d. Mts. und 


Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
in den Stunden von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags, im Stadtverordneten⸗Saale unſeres 
Mane öffentlich ausliegen werden. 

9740 Erinnerungen gegen die Richtigkeit 
dieſer Liſten können daſelbſt bei dem von uns dazu 
ernannten Commiſſar, Herr Stadt ⸗Secretair 
Taube, ſchriftlich niedergelegt oder zu Protokoll 
gegeben werden. 

Die Annahme dieſer Erinnerungen wird 
Donnerſtag, den 24. d. Ms., Nachmittags, unfehl⸗ 
bar geſchloſſen. 

Danzig, den 18. April 1862. 


Der Magiſtrat. [2754] 
Wer ſich in London zu orientiren und 


ſchnell engliſch ſprechen zu lernen wünſcht, dem 
wird emp lie 


M. Selig, London und die 
Londoner. 


Preis 12 Sgr. Zu beziehen durch. 2778 
on Saunier, 

Buchhandlung f. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Literariſches. 
Den Freunden einer gehaltvollen und bil⸗ 
denden Lectüre iſt der Leſegarten zu empfeh⸗ 
len, deſſen Herausgabe am hieſigen Orte von 
feinem Begründer, dem Schriftſteller Lu a, fort: 
geſetzt werden wird. Der erſte Jahrgang dieſer 
Be erſcheinenden W tichrift See 


delt 5 Apen i ich le der Der Ins 
eſſeiben iſt 0 
1. Wilhelmine, eine Caäbhling in Briefen 


von Friedrich von Raumer; 
II. Ale zander von Humboldt und Leib⸗ 
nitz, eine Feſtrede vom Geh. Rath und 
Profeſſor A. Boeckh; 
I 1 von Müg eu Lua; 
Abhandlungen von elet 
1) über Ye iniſche Naben; 
2333 die Tragödien des Sophokles in ihrem 
Verhältniſſe zu einander und zu denen 
„der anderen griechiſchen Dramatiker; 
V. Geographiſche Skizzen von Dr. R. Foß; 
VI. Eine Reiſe⸗Erinnerung von Titus Ullrich. 
VI, Ludwig Tieck, ein Lebensbild vom Profeſſor 
Rudolph Küpke in Berlin u. ſ. w. (2794 
Auſer vollſtändiges L 
ieſigen und auswärtigen S 


Lehrbücher, Allanten, 
efangshefte, 


mit und ohne Noten) 
empfehlen ife biermit, b il ge 
Die Preiſe Billigſte ge⸗ 
e e ee ee ae 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. dentſche u. ausl. Literatur, 
Danzig Stettin u. Elbing. 


Bei uns iſt zu haben: 15 
Dx. C. Bremiker, 


es 


don unt * 
- on Aunler, 


Buchhandlung f.dentiche u. ausländ. Viterotar in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [2751] 


—- ©» Wörterbücher 

der, alten und neuen Sprachen, Schulausgaben 
r griech, u. latein. Classiker, 
Atlanten; Landkarten, Sing- 
e, so wie alle in hiesigen und auswär- 


tigen Schulen eingeführten Lehrbücher 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 


E. Doubberck, 


Buch- und Kunsthandlung, Langgasse 35, 


Da es nun erwieſen iſt, da 
enzimmer keine Menſchen, die en 
en aber leider vorüber ſind, wo die Männer 
ere Kämpen für verunglimpfte Frauen 
in die Schranken traten, ſo werden ſie hiermit 
den Thierſchutvereinen empfohlen, damit fie wer 
nigſtens mit den eren eiche Rechte genießen 
und von den Männern nicht ungeſtraft 95915 

handelt werden dürfen. [2659] 


age der in den 
ulen einge⸗ 


Auction mit holländiſchen 


Zierſträuchern und Obſt⸗ 
bäumen. 

Mittwoch, den 23. April 1862, 

Nachmittags 4 Uhr, werden die unter: 

zeichneten Mäkler auf dem Hofe des ich⸗ 


wald⸗Speichers in öffentlicher Auction an 
daf Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung ver⸗ 
aufen: 


eine Partie ächt holländiſcher 
Zierſträucher und Obſtbäume, 
darunter ſehr ſchöne Spalier— 


bäume. 
[2692] Rottenburg. Mellien. 


Kalk⸗Verkauf. 

Capt. Hammerſtröm 
Schiff en e 4 u 
einer Ladung FL + 0 e- 
diſchen Kalk hier angekom⸗ 


men, Beſtellungen werden in mei⸗ 
nem Comptoir und an Bord des 
Schiffes durch den Capitaiu ent- 

egengenommen. W 
8 Danzig, d. 18. April 1862. 


A. Wolfheim, 


27400 Kalkort No. 27. 


Friſche und beſt geräucherte See⸗ 
Lachſe offerirt billigſt | 
Rob. Brunzen, 
2431 . Zifhmarft No. 38. 


Nähmaſchinen⸗ und Geld⸗ 
ſchrank⸗Fabrik, Röperg. 13. 


Feuerfeſte diebesſichere Geldſchränke, ſo wie 
Nähmaſchinen neueſter Conſtruction, die ſchnell 
und ſicher arbeiten, bei billigen Preiſen und 
mehrjähriger Garantie empfehlen 

owalsky & Spindler aus Berlin, 


[1521] in Danzig, Röpergaſſe 13, 

Rothen u. weißen Klee⸗ 
ſaamen, Rheygras, Thy⸗ 
mothee und ſonſtige Säme⸗ 
reien, ſo wie gelbe u. blaue 
Lupinen, Saathafer vc. of⸗ 
ferirt W. Wirthschaft, 

[2111] Gerbergaſſe No. 6. 

In meiner 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt 
haben neue Curse für das Freiwilligen-Examen 
begonnen, Zur Vorbereitung auf das Fähnd- 


richs-Examen, resp, für Prima, können täg- 
lich Neue eintreten. Die Zahl der durch meine 


‚| Anstalt in 17 Jahren vorbereiteten jungen 


Leute beträgt über 650. Pensionäre, finden 
entsprechende Aufnahme, 
2679] Dr. Killssch, Berlin, Adlerstrasse 10. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters er⸗ 
lauben wir uns unſer vollſtändig ſortirtes 
Lager von 5 rl 
Papier⸗, Schreib= und Zeichnen⸗ 
0 Materialien, 
ſo wie ſämmtliche liniürte und unliniirte Hefte 
(deren Papier wir beſondere Aufmerkſamkeſt ger 
widmet), hiermit beſtens zu empfehlen. 12556] 


ebr. Vonbergen, 
Langgaſſe No, 43, vis-a-vis dem Rathhauſe. 
FFF 5 


eee ee eee 
1 Spaniſches Schutz⸗ und Heilwaſſer. 
Dieſes Waſſer, von dem berühmten Arzt 
Dr. Carlo in Valladolid erfunden, aus 
den heilſamſten Kräutern bereitet, bewährt 
ſich auf das Glänzendſte in allen Arten von 
Finne eden mit Ausnahme der Krätze, 


eſonders bei näſſenden Flechten, Schuppen⸗ 
Kleienflechten und Juckausſchlägen. 


Seinen Fauferuf jedoch, woher auch im 


Volke der Name: „Schutzwaſſer“ entſtand, 
put es ſich als das ausgezeichnetſte „Prä⸗ 
ervativ“ gegen ſyphilitiſche Anſteckung er: 
worben, worüber in der Gebrauchsanwei⸗ 
ſung das Nähere enthalten iſt. Preis pro 
Bu 1 95. Pr. Crt. gegen franco Ein: 
endung. General:Depöt für Deutſchland bei 

Julius Gerber in Bonn, 
oder in Baniig bei Herrn 


2469 
Alfred Schroeter, Kangenmarlt 18, 


Die lange erwartete franz. Lu⸗ 
zerne von Marſeille iſt via Amſter⸗ 
dam per Dampfer Cyclop einge⸗ 
gangen und in vorzüglich ſchöner 
Waare billigſt zu haben Hundegaſſe 
92 im Comptoir. Auch werden da⸗ 
ſelbſt feinſte friſche Gras- wie Som⸗ 
mer⸗Saaten empfohlen, 12659 


ittergüter von 20 bis 60,700 % Anzahlung 
„bat zu verkaufen 
[2232] H. Scharnitzky, in Elbing. 


Ende April expediren wir einen 
unserer A. I. Schraubendampfer 
mit Gütern auf Danzig und empfeh- 
len diese Gelegenheit den Herren 
Importeuren auf's Angelegent- 
lichste. 

Amsterdam, den 14. April 1862. 
Koningl. Ned. Stoomboot 
[2674] Maatschappy. 


Dampfer⸗Verbindung Danzig — Stettin. 

Schrauben⸗Dampfer „Colberg“, Capt. C. 
Parlitz geht am 6., 16. und 26 jeden Monats 
von hier nach Stettin. Güter⸗Anmeldungen 
nimmt entgegen Ferdinand Prowe. 2242 


Feiner gereinigter Spriet 
92/03 pCt. 
iſt irt 5 bie 


ampf-Spriet- & Liqueur 
5 abr in Wange 


bei Danzig. [2252] 


Bee Saatwicken, rothes u. weißes Klee: 

faat, Thimothee empfiehlt zu billigiten 

Preiſen J. D. Mielcke, 
[2627] Comptoir: Langenmarkt 7. 


Die Beſitzung Hoch⸗Strieß No. 10 
mit guten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
einem 2 Morgen großen Obſtgarten und 11 
Morgen Land prima Qualität, it un er annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen durch 

laaſſ in Königsberg, 
2707) Fließbrückenſtr. 3. 
NI. Daſelbſt wird eine conlante Galan: 
terie:, Bijonterie- und Stahl⸗Waaren⸗ 
Handlung zur Uebernahme nachgewieſen. 


In Waldwken bei Leſſen 
Kreis Grandenz) Stehen 280 
5 tück kerufette Hammel zum 

Verkauf. Abnahme nach der 
Schur: 12226 
o r PIE 
Den Herren Gutsbesitzern 
offerire billigst concentrirte Schwefelsäure in 
Ballons und ausgewogen, zur schnelleren Ver- 
moderung des Dunges sowohl, wie zum Binden 
des in Schafställen vorwaltenden Ammoniaks. 
. Otto Schaeffler, 

12792] 


Danzig, Poggenpfuhl 75, 
Verkäufe u. Verpachtungen 


ändl. u. lädt, Güter Nee üblengrund: 
icke), i n egebu: n 
ee 


lahl- Angelegenheit 


Die Urwähler des 9. Bezirks, 
Langenmarkt, große Krämergaſſe, 
Kürſchnergaſſe, Brodbänkengaſſe, 
werden zu einer Berathung reſp. 
Feſtſtellung der Wahlmänner, auf 


Mittwoch, den 23. April c., 
Adends 6 Uhr, 
in dem Locale des Herrn Pieper, 
Brodbänkengaſſe No. 44, Lite Etage, 
hiemit eingeladen. ; 
Biber. Bischoff. Dr. Friedländer. 
Funk, Tiſchlermeiſter, Malzahn. 
R. Saltzmann. ‚Seemann, Werkführer. 
Dr. Wiebe. 2774] 


18ter Urwahlbezirk. 


Die liberalen Urwähler des 18. Bezirks, be⸗ 
ſtehend aus Dreherg., Peterſilieng., Tobiasg., 
Heiligengeiſtg, Neunaugeng. nnd Roſengaſſe 
werden Behufs Vorwahl am 24. d. Mis 
Abends 64 Ubr, in dem Locale (Peterſiliergaſſe 
bescheren ME GE GR recht zahlreich zu 
erſcheinen eingeladen. . 
— — an 


Unſer Commiſſions⸗Lager fertiger f 


Wäſche, Herren-Ober⸗ 


hemden ꝛc. in den modernften Fa: 
ons, fäuber gearbeitet, empfehlen zu 
ehr billigen Preiſen und laſſen jede 

Beſtellung nach Maaß ausführen. 


„Bielefelder Handge⸗ 


ſpinnſt, Leinen prima 
Qualität, as teens ehe 
preiswürdig. 


Knemeyer & Kulemann 
aus Bielefeld, Lauggaſſe 31. 
Leinene Taſchentücher in jeder Qualität. 
C TREE TED DAN <> com 


„Ich habe meinem Bruder Johannes 
Do! ner feit dem Iten April cr. Procura 
ee: H. Döllner, 

in Flügel-Fortepiano von &iisznieweki 

zu verm, Breitg, 74, 1 Tr. 2769 
Fiſchm. 48, 1 Tr. iſt e. anſtänd. möbl. Zimm. zu verm. 

ine 4-jäbrige 2“ große Fuchsſtute — Reit⸗ ul. 


Wagenpferd — ſteht Poggenpfuhl 47,48 z. Verk. 
in ordentlicher tüchtiger Conditorgehilfe fin⸗ 


det vom 1. Mai cr. Condition unter Adreſſe 
W. 2713 in ter Expedition dieſer Ztg. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet in 
einer kleinern Wirthſchaft ſofort ein Placement 
gegen eine Penſion von 100 Thlr. Näheres in dec 
Expedition dieſer Zeitung. 27033 

Die beiden Mon lowski'ſchen 


Eiſenhämmer 


in Ernſtthal bei Oliva, welche ſich in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande befinden und volle Waſſerkraft 
beſitzen, ſind ſogleich zu verpachten und die Be⸗ 
dingungen daſelbſt zu erfahren. 2756 


ine aus 4 zuſammenhäng. Zimmern beſte 
& 1 nebit Zubehör im herrſch. Su. 
in Ernftthal bei Oliva mit Garten, auch Stall 
iſt zum Sommer oder aufs ganze Jahr zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 2756 


Ein Commis der Manufactur⸗ und ein 
ſolcher der Kurzwaaren⸗Branche können 
in ee Geſchäften entſprechend placirt 
werden. 

[2526| W. Mattheſins, Kaufm. in Berlin. 
— HERR. no 2 en 


Ein Portemonnaie von 
dunkelbraunem Leder, In⸗ 
halt 2 Dukaten, 1 Krönungs⸗ 


thaler und diverſe Couraute und Pa⸗ 
tere iſt am Freitag Abend in der Matzkauſchen⸗ 
aſſe oder Hundegaſſe verloren Gegen gute 
8 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. 


1 5 eirung von Hans⸗ 
offizianten aller Geſchäftszweige durch das 


conceſſionirte Informations⸗Bureau von 
1977) Ferdinand Berger in Chorn. 


Waſſer- und Molken-Kuren 


in ver Waſſerheilanſtalt zu Gharlotten: 
burg bei Berlin. Frühlingskuren find oft die 
e ? 


718] Dr. Eduard Preiss. 


Durch neue Sendungen höchſt 
geſchmackvoller Spazierſtöcke iſtmein 
Lager wiederum auf das reichhaltigſte 
ſortirt und empfehle dieſes zur ge⸗ 
neigten Beachtung. | 
Ed. Franz, 


2780] Langgaſſe 85, 


Königl. Schwediſche Staats⸗ 


f Prämien⸗Anleihe, 
die am 1. Mai er. mit Gewinnen gezogen wer⸗ 
den, find bei uns mit 10 % 10 , zu haben. 
Borowski & Noſenſtein, 
12775 Wollwebergaſſe 16. 


Stabs⸗Offizter⸗Epaulettes u. Schärpen 
werden jauber und gut gereinigt u. umge: 
arbeitet (Nieverſtadt) Weidengaſſe rechts, Thüre 
No. 2, gegenüber der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt. [2766] 


Asphaltirte 
feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität, in allen Längen, ſo wie 

in Tafeln und den verſchiedenſten Stärken, em: 

Tape zu den billigsten Preiſen die Maſchinen⸗ 
apier⸗Fabrik von [2428] 


Schottler & Co. 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 


Beſtellungen ſeder Art werden angenommen 
durch die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 


Herrmann Pape, Duttermarkt 10. 
Unter meiner perſönlichen Mit⸗ 
wirkung werden die Decimalwaagen nur gut 
und ſauber peierti t und find in allen Dimen⸗ 
t 


ſionen vorrätig. Macken roth, Decimalwag 
Pan eilen Johannisgaſſe 67, nahe ‚am 3, 


10] 
vorzüglich ar ae 
iher Qualität 
12790 uali 2 — 1 


Die täglichen Lotterie-Gewinn⸗ 
Liſten liegen zur Einſicht bei L746 
„ Doerksen, 4. Damm 5. 


Stadt Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 23. April: Abonn. suspendu. 
. Opernvorſtellung in dieſer Saiſon. Bes 
nefiz für Fräulein Emilie 0 Die Zau⸗ 
berflöte. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Ac⸗ 
ten von Schikaneder. Mufit von Mozart. 
apa — Herr Roſchlau vom Stadttheater 
— u aus Gefälligkeit für die Bene⸗ 
Donnerſtag, den 24. April: Abonn. suspendu, 
Letzte Vorſtellung in dieier Saifon, Denen für 
feste Bernhard Röſicke Neu einſtudirt: Eine 
eſte Burg iſt unſer Gott. Vaterländi⸗ 
1 Schauspiel in 4 Aufzügen nebit einem 
achſpiel in einem Act: Friedrich Wil⸗ 
elm I. und die Salzburger von Arthur 
Müller. Hierauf: Danziger Silhouetten, 
oder: Der e Ueberzieher. 
Danziger Localpoſſe in 1 Act und 3 Bildern. 
Die Mut iſt vom Muſikdirector Behr arran⸗ 
girt. Zum Schluß: Großer Feuerwehr⸗Galopp 
aus dem Ballet: „Flick und Flock.“ 
Anfang 7 Uhr. Um 
BR. Dibbern. 


D V von A. W. Kafemann 
rud und erlan 8. f 


